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Landesbischof D. Meaıser (11—1

Geschichte 1St krıtisch bezeichnet worden als Jejenige Version, Ver-
schiebung oder Frisierung des eschehens, auf dıe sıch dıe Jeweılıge Mehr-
heıt einer Generatıiıon eeinigt hat ber WCT deshalb, weıl S1e relatıv seın
kann, dıe Geschichte aus seiınem Denken streicht, kommt €e1 der ahr-
heit nıcht näher, auch nıcht der, dıe CS geht, WCECNnNn WIr uns Landesbıischof

Meiısers erinnern.
nter en Gemeıinden der Landeskırche WAar dıe Münchner esamtge-

meınde, dıe Gemeıinde VO  j St Matthäus zumal, mIıt Landesbischof Me1-
scr besonders verbunden. Hıer hatte seinen ohn- und Dıienstsitz, außer
In einigen Jahren während des Krıeges, der Dıenstsitz des Landeskırchen-

weıl das Gebäude In der Arcısstraße 13 nach einem Fliegerangriff
unbrauchbar geworden WAaTr, manchen Protest nach Ansbach verlegt
W dann das Ersatz-Dienstgebäude Ende noch total zZerstort wurde.
In München W al Meıser selber Pfarrer BCWCESCNH, 1n S: Matthäus VO 1915
DIs 1920 und dann in endlıng bıs 1922 Nach seinem Aufenthalt ın Nuüurn-
berg, der Dıirektor des NCUu errichteten Predigerseminars WAar,
rte 1928 als Oberkırchenrat nach München zurück, bıs CTr 1933 ZUuU

wurde.
Landesbischof der Evangelısch-Lutherischen Kırche in Bayern ewählt

Dıe a  TC seiner Amtszeıt lassen sıch ın schr unterschıiedliche Ab-
schnıtte gliedern. Bıs ZU nde der eıt des Natıiıonalsozialismus un des
Krieges hatte Exıistenz un! Zeugnis der Kırche Jesu Christiı gegenüberhärtesten Anfechtungen kämpfen. Danach gıng CS Neuanfang, Wiıeder-
aufbau und Gestaltung kırchliıchen Lebens 1n der Landeskırche, ın der Van-
gelıschen Christenheit in Deutschland un ın der Okumene. uch hlıeran hat

Meiser verantwortungsvollen Anteıl g  mMm  9 bıs Maı 1955 1n
den Ruhestand ging Ich 11l Nnu aber nıcht ınfach diese nüchternen Anga-ben einer vollständigen Bıographie ausbauen, sondern einıge Beziehungenaufzeigen, In denen dieser Bıschof ZU1 Landeskırche un! den Gemeıinden
und Pfarrern stand Darın, 1n der Verkündigung, In Briefen, 1in Gesprächenund Konferenzen vollzıeht sıch IE} eın großer Teıl der Aufgaben dieses
Amtes Dabe! werden W Ir Heutigen hintennach ohl verhältnismäßig leicht
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feststellen, dıe Generatıon des Kirchenkampfes hätte anders oder besser
machen sollen wWwWenn WIr NUur ewärtig sınd, daß dıe heutige Generatıon 1n
fünfzıg Jahren ebenso gefragt werden wırd, bıs ahın, uUunsercs

Unverstandes und dank der Geduld Gottes, diese elt noch steht
Im übriıgen 1St Meisers Name auch un dem Eingeständnıs der Schuld

der deutschen Kırchen fınden, das aqls ‚„„Stuttgarter Schuldbekenntn:  27
Oktober 1945 ekannt geworden ISt und gegenüber den Zu ersten Mal wI1e-
der ın Deutschland erschıenenen Vertretern der OÖkumene ausgesprochen
wurde: ‚„‚Miıt grofßem chmerz gCnHh WILr Durch uns 1St unen  ıches eıd
über viele Völker un Länder gebrac worden. ohl en WIr ange al  re
hindurch 1mM Namen Jesu Christı den Geıist gekämpft, der im natıonal-
sozjalıstıschen Gewaltregiment seinen furchtbaren Ausdruck gefunden hat
Aber WIr agen uns d daß WIr nıcht mutiger ekannt, nıcht treuer gebetet,
nıcht fröhlicher geglaubt un nıcht brennender elıebt en  6 Es g1Dt eın
Wort des Kırchenvaters Augustinus, des 1SCHOIS Vo  3 1ppo, VOT mehr als
1500 Jahren: ‚„Der err und Bischof der Bischöfe hat aIiur gESOTgT, daß
Urec offnung nıcht mMIıt einem Menschen steht und Fällt. ‘1 Dıe Christen-
offnung 1St größer als mensCcC  4C ro und menschlıches Versagen, S1e
Läßt sıch, WEeNN ich recht sehe, entfalten aus dem bıblıschen Satz, dem sıch

Meiser verpflichtet wußte „Deın Wort ISt dıe Wahrheıit““ (Joh 1 173

Ich möchte nu 1ın einem ersten VOoO  - vier Abschnıitten egründen,
sıch der eben erwähnte Satz als Leitlinıe für edenken nahelegt.

„Deın Wort 1St dıe Wahrheıit‘‘ W ar der ext der Predigt, dıe Meiıser
Advent 1955 am schon 1mM Ruhestand, ZUuUrr Eınweiıhung der

Matthäuskıiırche 1n München 1e seiıne letzte Predigt überhaupt. Miıt iıhr
aber schlug einen Bogen dem Gottesdienst, den OTr 1n der alten Mat-
thäuskirche tachus Jun1ı 1938 gehalten hatte, ehe S1e einıge Tage
spater grausamn abgerissen wurde. uch der Landesbischof hatte den Jähen
Abbruch nıcht verhindern können. Manche erinnern sıch vielleicht, wıe VO  >

der Stirnseite dieser altesten evangelischen Kırche Münchens mıtten 1m
brandenden Großstadtverkehr das MIt mächtigen Buchstaben eingegrabene
Wort seine stille Predigt jeden Vorübergehenden 1elt „Deın Wort ist dıe
Wahrheıit.“‘ Und vielleicht MU| darum, weıl eben dieses Wort nıcht mehr
gehört werden ollte, dıe Kırche abgerissen werden! Natürlıch hatte der
damalıge Gauleıiter Wagner andere Trun: genannt: die Kırche store den
Großstadtverkehr und dıe Neugestaltung Münchens und S1Ee musse einem
ringen benötigten Parkplatz weıchen. ber noch 1m Zerbrechen sagt«c dıe
Kırche ihr Wort Der TUS! Abbruch der ST Matthäuskırche wırkte wı1ıe eır



Fanal weıt über München, Ja über Deutschland hinaus un enthüllte wWw1ıe
wenıge Ereignisse VOTLT dem Krıeg das innere Antlıtz des amalıgen Regımes.

eic| bedeutsame dıese Kırche ın der Geschichte der Münchener Ge-
samtgemeınde gespielt hat, machen WIr Heutigen uns ohlgar nıcht mehr klar
Aber kam ın jenen Tagen Zu etzten Mal erschütternd heraus. ‚„Ich kann
SapcCcnh, daß iıch ın meınem ganzch Amtsleben ohl noch nıe eine Entsche1-
dung habe reffen mussen, dıe mich tiefer bewegte un M1r schwerer gefallen
ISt Weiß ich doch als einstiger Pfarrer VO St Matthäus, der auch nachher
noch oft auf diese Kanzel gekommen 1St, Was dıe Gemeinde mıiıt diesem Got-
teshaus verliert‘‘, der Landesbıischof In dieser etzten Predigt „„Aber
den Schmerz, den WITLr ın uns überwınden WIrLr in der einen grofßen,
erschütterlıchen Gewißheıit Des errn Wort bleıibt ewiıglich un seine ahr-
heıit für uUun! für.  66 in ürnberg schlug damals der Kreisdekan, Oberkiırchenrat
chieder, einıge Tage später einen noch ernsteren TIon d  $ der bıs in uUuNnseTEe

Tage nachhallt ‚„„Das Wort der ahrheıt chickt sıch auszuzıechen aus dem
deutschen olk Da das geschieht, 1st Unglück für Deutschland ‘2 Gewi1ß 1St
nıcht mehr dıeser spektakuläre Auszug, aber der vielen Kırchen-
bauten der autlose Auszug des christlıchen aubens a4u$s den Kırchen, aber
VOTL em aus$s uUuNnscren Hausern doch weitergegangen. Der bekannte Publızist
Johannes Groß hat einmal gESagT, dıe Bundesrepubl: Deutschland 1n
ihrem Lebensstil ‚„dıe ZUr: Institution gewordene Verneinung des Ernstfalls‘‘
se1 Der Ernstfall des aubDens muß nıcht eın eklatanter Zwischenfal se1ın
WI1eE das Verschwinden einer tradıtonsreichen Kırche. Er ann uns fast
unbemerkt 1m alltäglıchen Leben überfallen und ordern

Eınes ollten WITr es  ten Meiısers Amtsjahre lassen sıch für ıhn
un für dıe n Kırche, also auch für uns, begreifen als eıne Zeıt, INan
als Christ geradezu gestoßen wurde auf das rechte Aufnehmen dessen, Was CS
heißt „„Deın Wort ISst dıe Wahr:  \ Nach seiner ahl ZU ersten bayer1-
schen Landesbischof ın Bayreuth Maı 1933 der ısherige Tıtel Kır-
chenpräsident fıel am WCgB bekannte sıch ans Meiser der Ver-
pflichtung, ‚„dafür einzustehen, daß den unveräußerlichen Grundlagen -
scerer Kırche, dem Wort ottes un: dem Bekenntnis nıcht gerüttelt werde‘*‘‘.
1es WAar seine Sprechweıse. Entsprach CS eIW. dem der ıhm schr be-
freundete Merz, bıs 1930 Studentenpfarrer in München und Anreger
des geistigen Lebens, VO dem Theologen arl Barth aus$s dessen V ortrag in
Tambach 1919 weıtergegeben hatte: ,, Ja, Christus Zzu soundsoviıielten ale
säkularisieren, heute Z.. der Sozialdemokratie, dem Pazıfismus, dem
Wandervogel zulıebe, WI1e ehemals den Vaterländern, dem Schweizertum un
Deutschtum, dem Lıberalısmus der Gebildeten zulıebe, das mußte uns
allenfalls gelıngen. ber nıcht wahr, da uns davor. Wır möchten doch
Christus eben nıcht eın Mal verraten!‘‘
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ber dann kamen eben dıiese Versuchungen und Versuche doch, dıe gut
gemeınten und dıe oberflächlıchen und tückıschen Versuche, ‚„Deutsch-

verchristlıchen un das Christentum verdeutschen‘‘, w1ie einer
ausgedrückt hat Man kann ragen, ob INa  - S1e nıcht unternehmen mMu ESs

garte doch, nıcht NUur ın dem Volk, das un der Schuldenlast des Versaıiller
Vertrags und der rückenden Arbeıitslosigkeıit lıtt un! sıch nıcht damıt
ınaden konnte, den Krıeg 1918 verloren en Dıe Weıiımarer Republık
W al weıterhın ungeliebt, auch be1ı den Chrısten, un! uUrc innere Kämpfe
ausgehöhlt. In der Kırche selber, un Gemeindegliedern W 1€e besonders
ter jungen Pfarrern, oft gerade den einsatzfreudıgsten, erhofften sıch viele
1m Zusammenhang mM1t der nationalsozıalıstiıschen ewegung, dıe Cs verstian-

den hatte, auch iıdeale polıtische und relıg1öse Sehnsüchte auf sıch zıehen,
auch ıne geistlıche Erweckung. In Hannover sagte der ıge Landesbıi-
schof Marahrens noch 1mM September 1933 Die Gnade der Erweckung, dıe
uns 1n dieser eIlt zute1l wird, soll doch in alle Teıle des Volkes geleitet WEeTl-

den.‘‘+ Und diıese Jungen Pfarrer ühlten sıch bestärkt urc viele Eınzelstim-
99148| und feierlıche Erklärungen mancher neuer . Machthaber, dıe 1n annlıche
Rıchtung gıingen Zahlreiche Kircheneintritte erfolgten, kırchliche Irauun-
gCcn wurden nachgeholt, und auch 1n München fand noch Anfang 1934 ıne
grofße volksmissionarısche Aktıon in en Gemeıinden un dem impulsıven
Pfarrer Helmut Kern, dem Leıter des mtes für Volksmissıon, eıinen
starken 1derna.

ber dıe Sıtuation W ar eben doch auch schon 1M al  re 1933 nıcht
eindeutig. war nß der Schwung der natıonalen Begeisterung zunächst auch

besonnene Manner WwI1e den Generalsuperintendenten der Kurmark,
tto Dıbelius, 21. Maärz 1933 an  16 der Eröffnung des

Reichtags in der Potsdamer Garnisonskırche einer Predigt hın über den
ext: „„Jst ott für uns, WCCI wiıder uns sein?‘“, W alr krıtische
one nıcht fehlen lı1eß, aber schon mıit der mißverständlichen Textwahl dem
eschehen für dıe Offentlichkeit einen relıg1ıösen anz erlıeh Schon dre1ı
onate spater MU| in einem persönlıchen Vermerk feststellen Dıe-
SsCT aa “Macht den völkıschen Natıonalısmus der eutschen Chrısten ZUL:

OTITI1ziellen Religion einer Staatskirche!‘‘> Und während Landesbischof
Meiser seiner Einsetzung in ürnberg Jun1ı 1933 nach der
kırchlichen Feier in ST Lorenz ure eın Spalıer VO  e} H J, BD un 55
Z Rathaus schrıtt, iın der Ministerpräsident 1ebert mpfing, hallten
dıe ufe nach einer großen eutschen evangelıschen oder gar evangelısch-ka-
tholıiıschen Reichskiıirche HTC das Land, dıe VOTLT em in den ussagen der
rasch erstarkten Deutschen Chrısten Natıonales und Religiöses eıllos VeEI -

miıschten. Noch 1mM September 1933 wurde eiıne große Versammlung des
bayerischen Pfarrervereıins ıIn Nürnberg VO der rage gespalten, ob nıcht



diese natıonalsozıialıstische Bewegung doch einen nıcht bloß natıonalen, SOMN-
dern einen heilsgeschichtlichen Charakter habe

nter den Gemeindegliedern un Pfarrern gerade hıer in München gab
Cs nıcht weniıge, dıe sıch ın diesem Frühjahr un Sommer 193 VO der Le1-
tung der Kırche ıne großere Klarheıt wünschten. Dıe Erklärungen vieler Iu-
therischer Biıschöfe Deutschlands wollten uns uüngeren kaum enugen. Aus-
scr 1n der krısta.  aren, außerst krıtiıschen Analyse des natıonalsozialısti-
schen Parteiıprogramms urc den lutherischen und spateren Erlanger Theo-
logieprofessor ermann asse, dıie damals TEeUIC wenıg durchdrang, fanden
WIr VOT em ıIn der Schriftenreihe „Theologische Exıstenz heute‘‘ Vo
arl Barth, einer Schriftenreıihe, die 1ın München 1M Kaiıser-Verlag
dem tapferen Albert PP herauskam, Wenn S1C nıcht gerade verboten W al.
Landesbıischof Meiser W ar noch nıcht ange 1m Amt:; I1an mu auch in
echnung stellen, daß eın Bıschof, der einem Hırten gleich auf das (janze
der Kırche achten muß, oft nıcht eutlıc reden kann WI1IE eın Prophet,
der als einzelner pricht uch mu Meiliser ohl erst manches in der

Art der Verhandlungsführung lernen, L, WOZUu dıe NCUC Verfassung
der eutschen Evangelıschen Kırche VO 11 Julı 1933 dıe 1in eıner heute
kaum mehr vorstellbaren Schnelligkeit zustandegekommen und auch VOoO  —
ıhm unterzeichnet WAar, noch benützt werden würde. Und dann sollte diese
Deutsche Evangelısche Kırche doch eıinen Reıichsbischof en Der Wehr-
kreispfarrer Ludwig Müller, als Vertrauensmann des Führers dazu aU SCTSC-

hen, hatte 18. Juni 1imM Münchner Bürgerbräu eıne V ersamm-
lung gehalten. ber wer seine oberflächlichen Ausführungen auch 1U VO  -
ferne den Satz heranhıiıelt ‚„„‚Deıin Wort 1St dıe Wahrheıt“‘, konnte dieser
einen Rede erkennen, daß ZUuU Reichsbischof nıcht geeignet WAarL. War
nıcht der andere Kandıdat, Friedrich Vo Bodelschwingh, weıt vorzuziehen?
gleich, vielleicht auch weıl Cr damals Zu uge Berater hatte, hat ans
Meıser dann doch 1m September Ludwig Müller miıtgewählt, ohl auch we1l
dieser sıch als Lutheraner bezeichnete un weil dıe Bıschöfe sıch VO  - dem
Vertrauensmann Hıtlers hnlıch dem 1n derselben eıt geschlossenen Reichs-
konkordat mıiıt der römisch-katholischen Kırche eınen günstigen Staatsver-
trag mıiıt der evangeliıschen Kırche erhofften Meiıser hat seine Entscheidung
für Ludwig Müller später offen als ıne seiner großten Fehlentscheidungen
bezeichnet. on einıge Wochen darauf mußte auf Müllers Abberufung
drängen

Dennoch en ich elber, damals Stadtvıkar 1n St Matthäus,
diese eıt zurück, weiıl S1e WI1Ie selten 1ne andere dıe ıinneren Sınne chärfen
konnte, Wahres un alsches unterscheiden. Als 1mM Julı 1933 un
dem starken Druck der Parte1, Ja Hıtlers selber, iıne Zahl VO  —_
Deutschen Chrısten und Parteigenossen (das WAal nıcht dasselbe) 1n dıe
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Kırchenvorstäiände ewählt worden dl  i wurde 1n der Münchner Pfarr-
konferenz dıe rage gestellt, ob WITr jetzt nıcht geschlossen den Deut-
schen Christen gehen sollten, damıt Eınfluß auf dıe Entwicklung neh-
INCN. Nach einer eftigen Diskussion wurde ZUr Erleichterung der erme!1l-
sten dıese ıplomatısc gedachte abgesetzt, dıe, ware sS1C aufge-
ommen worden, verhängnisvolle Folgen hätte en können. Erfreulich
Wal, daß in der Gemeinschaft der Münchner Pfarrer Dekan Langenfaß

olcher Zwischentälle un: Meinungsverschiedenheıten EeIWwWw auch über
das Vo Langenfaß redigierte Gemeıindeblatt, dıe Verbundenheıt nıcht abrıß
Was ‚„„Deın Wort 1st dıe Wahrheıit““ damals bedeuten konnte, wurde den Jün-
n Pfarrern einem Wort Hermann Bezzels klar, dessen Sendlınger Pre-
dıgten Meiıser herausgegeben hatte „„ES kommt dıe Zeıt, daß 11a  — eın wahres
e  es, feines Christentum UT adurch herzustellen meınt, daß INa  — dıe
dumpfe alte Gläubigkeıit 4a4us$s den Domen, chulen und ausern verbannen
wırd iın bester Meınung. in bester Meınung, das Sapc ich MI1r nıcht zu TOSt,
sondern ZUu chreck Meıne Chrısten, dıe eıt 1st da, sıch VO  3 einer
Ha edeldenkender eute dıe andere scheıdet, die eintöniıg, einsilbıg und
arm ist, und weggeht miıt dem Wort Kyrieeleison, me1ıine un!' und deıine
Gnade.‘‘®©

8

Dıiese eıt der Entscheidung damıt tun WIr den zweıten chrıtt kam
Ende 193 $ als auf der Berlıner Sportpalastkundgebung 1m November der Ld-

dikale Gauobmann der Deutschen Chrısten, Dr rause, frenetischem
Beıifall die Forderung nach einer deutschen Volkskirche ohne das Ite esta-
mMent „MiIt seinen Vıe  andler- und Zuhältergeschichten“‘ und ohne dıe
„Minderwertigkeitstheologıe des Rabbiners Paulus‘‘ er Kur viele
uns W ar CS geradezu eıne Befreiung, als auch ans Meiser, besonders auch
VO  - den Jüngeren eratern WwIe Eduard Putz un Walter Künneth dazu
gedrängt, einen entscheidenden chrıtt tat Be1 der großen tradıtionellen
Reformationsfeier 1mM Münchner econ November annte CT dıe
rriehren der Deutschen Christen en beim Namen un sagte siıch von
ihnen lo0s Den anwesenden lutherischen Kirchenmuinister, Landesbischof

VO:  - Hamburg, der den Festvortrag über „Luther VOT ott un! in
der elt‘‘ gehalten hatte, bat CT au  rücklıch, auf dıe Abberufung der für
diese Kundgebung Verantwortlichen drıngen ıne unvergeßliche Refor-
matıionsfeier!

Allerdıngs brachte der Anfang des Jahres 1934 erst noch dıe härteste
Probe nde Januar wurden WITr Urc. eine Meldung 1n der Presse über-
rascht: „Dıie Kırchenführer geschlossen hınter dem Reichsbischof.‘ Wıe war



das nach den bıtteren Erfahrungen mMIıt dıesem Mann möglıch, der erst noch
kurz vorher WI1IeEe MIt 1St dıe gesamte evangelische Jugendarbeit dıe ıtlerJu-
gend ausgelıefert hatte? Als Meiser VO  —; der Zusammenkunft in Berlın zurück-
kam, be1 der auch Urc Hıtlers persönlıches Eıntreten tatsac  1C einer
nochmalıgen Vertrauenserklärung der Kırchenführer für den Reıichsbischof
gekommen Wäl, schıen Ww1e elähmt. Noch einıge Tage vorher hatte 1n
einem Privatbrief davon gesprochen, daß der Reıichsbischof untragbar OT-
den se1 ‚„„WIr können nıcht nachgeben, steht zuvıel auf dem Spiel“ Um -

mehr WAar selbst Vo  — der Überrumpelung erschüttert, dıe ıhm un se1-
NCN Miıtbrüdern wıderfahren In seiınem Bericht VOT dem Landeskırchen-
rat und VOT dem Synodalausschuß sagte „Ich gestehe, daß mM1r dıe ENntT-
SCHÄIU|  raft nıcht gegeben W das riıchtige Wort finden‘“‘, un! wollte se1ın
Amt ZU!: Verfügung tellen ber gerade dıe inneren Kämpfe dieser Wochen
endeten mıt einem entscheiıdenden Schritt der Befreiung und Gewißheıit.
Am Marz chrıeb en dıe Pfarrer: „„Wır mußten einsehen, daß WIr
falsch gehandelt aben, und können uns nıcht mehr dıe damalıge Entsche1i-
dung gebunden betrachten.‘‘ tWwas später estand auch 1n einem Brief
dıe Gemeıinden e1ın, daß das pfer VO Januar UumMSONST gEeWESCNH WAar.

Warum ich dıese Eınzelheiten nenne” eıl iıch, auch aus eigenem Mıiıter-
eben, überzeugt bın uch un gerade in dıesem Eingestehen eines alschen
Schrittes eschah eın Horen auf das Wort der Wahrheıt, un gerade dıes hat
ın der Folgezeıt den Bıschof un! dıe Kırche stärksten verbunden, sodaß

W1e selten eın Bıschof dıe rfahrung machen durfte, daß dıe Kırche ıh
mittrug. In der denkwürdigen Erklärung VO  > Ulm prıl, dıe Me1-
sCcCT 1mM nNnschlu iıne Predigt des württembergischen Landesbischofs

Wurm für dıe württembergische und bayerische Landeskırche sSOWI1e für
dıe freien Bekenntnissynoden VOoO  — Westfalen, Rheıinland und für andere
Gruppen WI1IeE den Pfarrernotbund Martın Nıemöller abgab, wurde
für dıe kommende eıt einem der Führer der Bekenntnisgemeinschaft der
Deutschen Evangelıschen Kırche, dıe mıiıt ıhren Miıtgliedskarten sıch
auch be1 uns gebilde hat Er nahm der wichtigen Bekenntnissynode VO  _
Barmen 1934 teil, deren fünf Grun  esen 99  EeSUS Chriıstus als das 1ıne
Wort Gottes‘‘ WAar dıe bıs heute rıchtungweisend sınd. Und Lrat
nıcht 1Ur ın Bayern, sondern der anNzZCNH evangelıschen Chrıistenheit
Deutschlands 3 stärker hervor, Je mehr dıe öffentliıchen ngriffe und dıe
Schmähungen auf ıh sıch steigerten, bıs dann der letzte Stoß dieses Angrıf-
fes kam Am 11 Oktober 1934 rang der Beauftragte des Reıchsbischofs,
der Rechtsanwalt Jäger, iın den Landeskırchenrat 1n München eın, erklärte
dıe Mitglieder des Landeskırchenrats un andere Mitarbeiter für abgesetzt
und 1eß den Landesbischof, als VO  3 einer Reise zurückkam, mi1t seiner Fa-
mılıe ın Schutzhaft nehmen.
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Dıe Münchner Gesamtgemeıinde ISt ihm auch jenem Tag noch In
einem rasch angesetzten, urc Weitergabe VoO Mund und ekannt BE-
wordenen überfüllten Gottesdienst in der Matthäuskirche begegnet,
iıne denkwürdiıge Predigt über das Wort 1elt „„Wır sınd nıcht VO  — denen, dıe
da weichen und verdammt werden, sondern dıe da lauben und dıe eelje CI -

retten“ 1 39) Und dann gab in der ganzch Landeskırche eiıne Er-
hebung für den seiner Freıiheıit beraubten Bischof Gemeindeglieder VO  —;

München un Nürnberg kamen Gottesdiensten ın den Hof der Arcısstras-
13 on arı wurde S1Ce ZUr Meiserstraße! Bauern au$s Franken und

aus dem Rıes, dıie weıthın dıe natıonale ewegun begrüßt hatten, fuhren
ZU Reichsstatthalter un ZUuU Ministerpräsidenten nach München un:! nach
Berlın In das Reichskanzlerpalaıs, leidenschaftlıch dıe gewaltsamen
Eingriffe ın kırc  iıches Leben und Lehren protestieren. Kurze eıt
darauf, achdem ıhn Hıtler INnm MIt Landesbischof Wurm nach Berlın
ebeten hatte, wurde Meiser wıeder fre1.

ESs ISt nıcht nötıg anzumerken: 1es W ar kırc  iıcner Wıderstand oder,
WenNnn 1119  — wıll, kırc  ıcher ngrıff! Jedenfalls W ar eın ampf, der mı1t
kırc  iıchen Mitteln geführt wurde, und hatte ine Wırkung bıs 1Ns Polıti-
sche hıneın 1n einer Sıtuation, 1n der alle anderen gesellschaftlıchen Kräfte,
WwI1Ie INan S1e heute nn  9 die Parteıen, dıe Wırtschaft, Wissenschaft, Presse,
undIun weıthın auch das HEeET; Jlängst ausgeschaltet oder gleichgeschaltet

Diese oft beschriıebenen Ereignisse en sıch aus jener eıt stärksten
1n das edächtnis der Landeskırche eingegraben und das Bıld Meisers mıiıt
seinem weıißen ar und dem eLIwWwas und zugleıc gütıgen Gesıicht 1n
ungezählte Famılıen gebracht. Im aNzZCNH and auf einmal WwWı1ıEe VO  —

selber verantwortliche Gemeıinden aufgewacht, dıe mi1t ıhren Pfarrern
zusammenstanden. Man hatte NC  g entdeckt, W as Glauben und Bekennen ISt
Dıe evangelıschen Choräle, dıiese ntwort auf das Wort ottes, brausten
UrC dıe Kırchen und drangen auf dıe Straßen Das gemeinsame eten des
Heılıgen V aterunsers und des Apostolischen Glaubensbekenntnisses kam
damals auf: dıe Jugend, dıe 1113  — mehr und mehr in dıe und ın dıe
Kırche einsperren wollte, lernte gerade auf diese Weıse, freı aus der Heılıgen
Schrift en Und einer, der mi1t wachen Sınnen das eschehen mıter-
ebte, ewahrte als das Eındrücklichste ın seiner Erinnerung das eines
Pfarrers 1n einem Bekenntnisgottesdienst, An dem nıchts VO  —j Not und age

hören Waäl, sondern Nnu  _ eın ank dafür, daß der lebendige Ott angefan-
gCNH hatte, iın seiıner Kırche an  .6

War dıieses Erwachen der Gemeıinden Hr eın ‚‚autorıtäres Bıschofsre-
gıiment" geschehen, WI1EC INa  — Cs Meiser immer wıieder eiınmal nachgesagt hat?
ESs 1St wahr, hatte mi1t seiner ahl MTC dıe Synode, dıe dem amalıgen



Trend ZUuU Führerprinzıp folgte, mıiıt dem Ermächtigungsgesetz als einzelner
ine übermäßige Verantwortung auferlegt erhalten. Der Landesbischof WAar

in seinen Entscheidungen neben der eratung miıt dem Landeskırchenrat NUur

dıe nhörung des Synodalausschusses gebunden und mMu damıt
zwangsläufig einsame Entscheidungen reffen Dıe Synode hatte siıch se1it ıh-
IeTr etzten ag 1im Sommer 1934 zurückgezogen. ber Mei1iser selbst hat,
als be1 der ersten Synodaltagung nach dem Krıeg 1M a  re 1946 seine Er-

mächtigung zurückgab, festgestellt, daß nıe anders als miıt Zustimmung
des Synodalausschusses, dieser Vertretung der Synode, gehandelt habe Aus-
Trucklıc möchte iıch miıch in diesem Zusammenhang dem Urteil eiınes kom -

un: krıtıschen Glıedes der Jüngeren Generatıon, des Dırektors des
Landeskırchlichen Archıvs 1n Nürnberg, Helmut Baıer, anschlıeßen: „„Dıe
Landeskırche konnte als ügun: ottes betrachten, daß S1e sıch eınen VE -

antwortungsbewußten Führer erkoren hatte, der un dem Wort ottes
stehend, und Bekenntnis als seine Grundlagen erkannt hatte  6 Im
deren Fall Anhätte nıcht 1U iıne ‚zerstörte‘ Landeskırche mehr gegeben,
sondern dem deutschen un dem Weltluthertum ware auf viele Jahrzehnte
hınaus unermeßlıcher, vielleicht nıe wiedergutzumachender chaden ZUSC-
fügt worden ‘‘ /

111

Der abgewehrte chaden aber mufß Nnu redlicherweıse drıttens
einer besonderen Fragestellung geprüft werden, dıe schon bısher berall
mitschwang, aber 1U  - noch eıgens Wort kommen muß Der Bıschof und
das Drıtte Reıch, allgemeiner: Kırche un! a jener eıt

Der Umgang mıiıt dem az2 Hıtlers un! seinen anderen Machtha-
bern wurde für dıe an Kırche, dıe evangelische Ww1e dıe katholısche,
einer schmerzhaften Lektion. Dıe Unterscheidung zwıschen Kırche un
Volk, das Eıgenbewußtseıin einer Kırche gegenüber einer ıhres Bekennt-
nisses Zu ‚„„posıtıven Chrıstentum :“ völlıg anderen Weltanschauung mußte

vielen Nıederlagen elernt werden. In den Tagen, als nach den MarTrz-
Wahlen 1933 auch ıIn München dıe polıtıschen Posıtiıonen VO  - den Natıonal-
soz1lalısten erobert wurden, begegneten einıge jJunge Vıkare auf der Straße
dem Pfarrer Friedrich LOYy VO  - der St Markuskırche Er sagte uns, wäh-
rend dıe Hakenkreuzfahne auf einem öffentliıchen Gebäude hochgezogen
wurde: ‚‚Warum können WITr uns eigentliıch über das Neue nıcht unbedingt
freuen? Das mu doch mMIt dem christlıchen Glauben zusammenhängen.‘ Er
me1ılnte dıe innere Dıstanz, dıe aus der Zugehörigkeıt dem einen Herrn
Jesus Chrıistus gegenüber en anderen Mächten un Herren olgt ber dıe
Kraft dieser Dıstanz WAaTr dann doch viel1ac. nıcht stark So wurden
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mi1t dem a  re 1933 1n der anzcCch Kırche, auch in der Bekennenden Kırche,
bıs 1n den Krieg hıneın kırchliche Ergebenheitsadressen Hıtler üb-
lıch, dıe sıch dann 1mM zweıten Teıl oft mi1t kırchlichen Anlıegen, Bıtten un:
Forderungen verbanden. Eınıiıge VO  — ihnen ohl auch als Schutzmaß-
nahme für gefährdete kırchliche Persönlichkeıiten, wWwIı1ie einmal auch für
Martın Niemöller, edacht. Be1i un kann INnan einıge, neben durchaus beacht-
lıchen und kraftvollen Erklärungen zZzu lutherischen Bekenntnıis, 1n den da-
malıgen ahrgängen des Kırc  iıchen Amitsblattes nachlesen. ber nıe 1St
urc solche „Ich-auch‘-Erklärungen dıe geistlıche Autorität der Kırche gC-
wachsen. ıne Kırche, dıe Zu eilfertig dem Staat g1Dt, W as des Staates ist,
verliert leicht dıe Vollmacht, GOtt geben, W 4as (jottes ist, und damıt auch
dem Volk oder der Gesellschaf: das Wort der ahnrne1ı auszurıchten.

Ahnlıch empfanden WIr C qals noch 1938 dıe Kırche iıhre Pfarrer
einem Eıd auf Hıtler verpflichtete, der:; WwI1ıe sich dann herausstellte,
Vo tTaa: gar nıcht gefordert WAal, sondern ine kırchliche Loyalıtätserklä-
LUuNg sSe1in wollte Noch 1im Frühjahr 1939 wollte iıne „Godesberger rklä-
0  rung‘ den christlıchen Glauben und das deutsche olkstum zwangsweilse 1N-
einander fügen ESs konnte den Mitarbeiter Meisers bewegen, mit weic VeECI-

zweifelter Anstrengung, immer noch EeLIWAS Annehmbares herauszufinden,
sıch €es NC den Kopf gehen lıeß, bıs schließlich und te nıcht
anders sein! INIMMCN MIt Landesbischof Wurm seine Unterschrift VGTI-»

Der lutherische Bıschof ans Meıser, der aus$s einer Nürnberger Kauf-
mannsfamılıe tamm(te, dachte hoch VO der polıtıschen Ordnung, VO  3 den
Instıiıtutionen des Rechtes SsSOWw1e VO der Jreue des Haushalters über NVeEeT-

Tautes Gut. Eın hervorstechender Zug In seiner Amtsführung WAar dıe SOTrg-
falt, dıe dıe Ordnung der Landeskırche und der Gemeıinden, aber eben-

dıe Fürsorge für dıe Pfarrer, kırchlichen Miıtarbeiter und bedrängte
Menschen wandte. ETr W aAr nıcht UmMSONST auch eınıge a  e Pfarrer der Inne-
ICn Miıssıon ın ürnberg BEWESCH. SO verstand auch das Mandat ottes
dıe polıtısche Macht doch eigenen Leıibe spuren bekommen,

geschehen kann, Wenn dıe polıtısche Ordnung ULC eın utiges Chaos
abgelöst wırd, als 1919 während der Rätezeıt 1n München WAal hıer
Pfarrer St Matthäus als Geise] verhaftet wurde. Dıe fünfte These der
VO  — der aNzZCH Bekennenden Kırche ANSCHOMMENC Barmer Erklärung W arl

ıhm bedeutsam: „Dafs dera nach göttlıcher Anordnung dıe Aufgabe hat,
1n der noch nıcht erlösten Welt, in der auch dıe Kırche steht, nach dem Mal
menschlıiıcher Eıinsıcht un menschlichen Vermögens Androhung und
usübung VO  — CW für Recht un Friıeden sorgen. “ Und das wırd übr1-
SCHNS dort als ıne Wohltat bezeıichnet. MSO schmerzhafter WAar für ıh
WI1e für viele andere ewußte evangelısche Chrısten, lernen mussen, daß
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mMan 1mM Dritten Reıich sıch auch auf dıe feierliıchsten Erklärungen des
Reichskanzlers und seiner Gefolgsleute nıcht verlassen konnte, obwohl doch

66in Hıtlers ‚„‚Meın Kamp lesen WAar: ; Dem polıtıschen Führer en relı-
g1öse Lehren un Eınrıchtungen seines Volkes immer unantastbar sein.‘‘

Man hınterher leicht über dıe damalıge Vertrauensseligkeit un
Unfähigkeıt, dıe Geıister unterscheiden, oder wI1e InNnan CNNCNMN wıll, den
Kopf schütteln. ber das Wort der ahrheıt praktızıeren „„zwischen
Anpassung un! Wiıderstand“‘, W1e E ine moderne Formel Sagt, Ist, WEeNnN iıch

recht sehe, auch für dıe heute verantwortlichen Chrısten un für Theo-
ogen doch nıcht leicht Ich habe jedenfalls nıcht den Eindruck, daß dıe
diesbezüglıche Lektion für dıe Kırche heute abgeschlossen ware Nur daß WIr
am gew1issermaßen beim Reıten des Pferdes mehr auf dıe iıne Seıite
hinüberzusinken drohten, während Ian heute leicht auf dıe andere Seıite

Ich kann nıcht finden, daß dıe nıcht seltene voreılıge nfrage-
stellung der staatlıchen Ordnung un: ıhres Rechtes auch bıs hın ZUuU[r: Polıze1
un ZU!T miılıtärıiıschen Gewalt aller Probleme, dıe WITLr kennen, dem
Neuen Testament oder dem lutherischen Bekenntnis gemäßer selen. Wenn
uns heute dıe Frage des Wıderstandes mıiıt Gewalt oder ohne Gewalt bewegt,

en WIr dıe Freıheıt, s1e dıskutieren, doch eben deshalb un da-
Uurc daß uns dıese staatlıche demokratıische Ordnung uUurc ihr Grund-
gESETZ dıese Freıiheit gewährleistet un gegebenenfalls, WenNnn nÖötıg,
dem Schutz der Polızei garantıert. Wır tun uns doch wahrhaftıig leichter als
Dıssıdenten WwI1Ie der bekannte, SE 1It Jahren verbannte russısche ysıker

Sacharow, der se1ıne wissenschaftlıchen Freunde 1n der elt auf dıe
eIahren aufmerksam machte, dıie aus der militärischen Verwendung
wıissenschaftlicher Erkenntnisse erwachsen können.

Kur dıe amalıge eıit hat der vorhın Oberkırchenrat chıeder
In einem Interview aus dem Jahr 1964 das Dılemma eschrieben ‚„„Dıe
schwerste Frage W ar ohl soll dıe Kırche auch polıtısch ämpfen: ESs
fromme eute, dıe diese rage ejahten, Andere, nıcht weniıger entschlosse-
N verneıinten S1e für die Kırche. Wır in Bayern standen auf dieser Seıite Wır

uns, daß auch eine verzerrte Obrigkeıt immer noch einen Auftrag ha-
be und daß dıe Kırche als solche nıcht eine polıtische Untergrundbewegung
werden ürfe  66 Dıe Grenze für den Gehorsam den taat sah Me1iser in
dem bıblıschen Wort ‚Man mu Gott mehr gehorchen als den Menschen‘“‘
Apg 5,29) Man kann 1m einzelnen fragen, obD s1e hıer und dort nıcht
früher oder anders hätte müuüssen. ber ich kann seıne Außerung
nıcht vVErgESSCNH, daß 1n der Frage des Wıderstandes, der den Chrısten C
ten sSe1nN kann, den Salzburger Emigranten, dıe das Leiden auf sıch nahmen,
näher stehe als den kämpferischen Hugenotten, ohne daß über einen VoO  j
beiden urteılen WwWOo



iıne belastende rage TCH1C darf hıer nıcht weggelassen werden Das
WarLr Meısers und er Verhalten und tellung der Judenfrage
1934 wurde Nürnberg als Judenfreund öffentliıch beschimpft Diıe
tenden Angrıffe auf das Alte Jestament auch AU$ den reisen der Parte1ı
er Öffentlichkeit zurückzuweısen empfand als SCINCNMN kırchliıchen Auft-

Als dıe en mehr Bedrängniıs hat vielen einzel-
NC  — tatkräftıg un! auch ohne eu VOTLT Rısıko geholfen Es gab auch
i1Ne VO  — der Landeskırche selbst getragen«c Hılfsstelle München un
Nürnberg, dıe sıch vieler bedrohter Menschen annahm Aber W as den C1 -

sten Jahren der natıonalsozıalıstıschen Herrschaft nıcht klar erkannt worden
WAar konnte 1943 nıcht mehr nachgeholt werden Als ıhm diıesem re
1NC deutlıiıche enkschrıft VO  - Münchner Laıen ZUuUr: udenfrage überreicht
wurde gab S1IC Landesbischof Wurm weliter der Stimme er
Er selbst hatte Mühe der Geheimen Staatspolize1 gegenüber die auf den
Vorgang gekommen WAar die Namen dieser Laıen nıcht bekanntzugeben So
äßt sıch VOoO  >; ihm keın öffentliches Wort dieser Frage CNNCNHN Ich
mich selber weder Z Anklage noch ZU: Entschuldigung zuständıg 1er

vielmehr VO  — er ersagen und Schuld reden Ist übrıgens
nıcht gerade dıe zentrale Bedeutung diıeser Frage für dıe Chriıstenheıit
un uns uch Eerst den etzten allerletzten Jahren ETW un dem
Eındruck des ‚„„‚Holocaust aufgegangen? Ahnlıch WAar auch der Eutha-
nasıefrage 1er er eiser persönlıchen Gesprächen MIiItL verantwort-
lıchen tellen starken Protest un unternahm auch Eınzelaktionen Dıeses
Verfahren wendete auch ZUur Unterstutzung VO  ; Häftlıngen Von
dem Weg dıe Offentlichkeit versprach sıch WECNI8CI Nutzen als chaden
W as auch den Realıtäten entsprochen en nac. Baıer) ber
NSCTC rage nach dem chrıistlıchen Wort und Handeln IST damıt nıcht
beantwortet

Wıe aber konnte un olchen Umständen als 1945 der totale polıtısche
und miılıtärısche Zusammenbruch da War C1iN Anfang geschehen? ET
durfte geschehen weıl dıe Kırchengeschichte nıcht UTr aus dem Handeln
einzelner Persönlichkeiten esteht sondern zuletzt nach Calvın 116e ‚‚Kette
Von Auferweckungen aus den oten 1IST rait derer GOtt auch noch au$

uUuNseIcCNHN Fehlhandlungen ELTW utes schafiien kann Wenn ich
etzten Abschnitt noch Mei1ısers Anteıl kırchliıchen Wıederaufbau also
mehr dıe ZW e1ite Hälfte SCINCT mtszeıt, darstelle, kann ich miıch auf 1r

C ro  € Lini:en beschränken, da ıch, W as der Landeskırche eschah, schon
anderswo ausführlicher dargestellt habe ®



ach 1945 hat 1ne jahrelange, harte Dıskussion über Verantwortung,
Schuld und Schuldbekenntnis un Neuanfang ın der Kırche eıngesetzt, der
sıch, Ww1e schon angedeutet, ans Meiser auch in der Pfarrerschaft, besonders
der Pfarrerbruderschaft, edlıch geste hat Be1l der ersten Tagung der
Landessynode nach dem Krieg 1mM Julı 1946 gab einen Bericht über dıe
VErgaNgCNCN dreizehn a  e In den Berichten auch der Teilnehmer, dıe seine
kırchenpolitische Linıe nıcht teılten, heißt „ESs Warlr keıine OTr1ıole
den Kırchenkampf, W ar der Jlon des Stuttgarter Schuldbekenntnis-

C6SCS Der amalıge Synodale Dr. Engelhardt ) der be1 dıeser Synode das
Schlußwort sprach, gıng e1 dıe sıeben Bıtten des V aterunsers urc und
sagte ZU!T fünften Bıtte. ‚„„Was den tiefsten Eındruck auf miıch machte, WAaäl,
wıe Bıschof als Bruder sıch dıe Schuld stellte .“

1er muß auch erwähnt werden, ohl kaum ekannt Ist, daß Hans
Meıser Anfang 1946 Hınweils darauf, daß NnUu das 65 Lebensjahr
vollende, dem Vorsitzenden des Synodalausschusses un der NC  e bılden-
den Synode anheıimgestellt hat, ‚darüber efınden, ob weıterhin 1im
Amt leiıben oder einem üngeren Platz machen olle  ““ In seinem Brief heißt

ı Toh könnte durchaus verstehen, wWwWenn ıIn dieser bewegten Zeıt, dıe
viel Entschlußkraft un:! außergewöhnlıche Arbeıitsleistung erfordert, dıe Sy-
node lheber einem Jüngeren Mann dıe Leıtung der Landeskırche anVvı  ute
Auf keinen Fall soll dıe Rücksicht auf meıne Person dıe Entscheidung des
Synodalausschusses un! der Landessynode ırgendwıe beeinflussen . ‘“? Zwe1-
mal 1im auf der darauffolgenden eıt en ıh dıe Vorsitzenden des Syno-
dalausschusses ebeten, 1mM Amt le1ıben

azu aber gehörte Nu neben dem Wıederaufbau der Landeskirche, auch
dıe Beteiligung Neuanfang der evangelıschen Christenheit 1ın Deutschland
Welche Kırche wollen wır ? Das 1St iıne elıeDte rage heute, und Iraume
VO  —3 der Kırche werden N getraumt. 1ne Kırche, 1n der mMan sıch ohl-
u  t, traumt der iıne iıne für dıe 1elfalt offene Kırche, ıne gesprächsbe-
reıite Kırche, iıne offene Kırche ohne Mauern un:! renzen 1n ugsburg
wurde 1980 einmal gesagt uch ohne Dach! Man hat auch 1933
Iraäume VO  —; der Kırche getraumt: Deutsche Volkskirc lutherische Kırche
deutscher Natıon un W 1e diese Parolen alle hıeßen. uch nach 1945 traum-

Inan wıeder, besonders VO einem völlıgen Neuanfang auch 1n den ırch-
lıchen Strukturen. Was dann 1948 be]l der Kırchenversammlung IN Eısenach
herauskam, WaAar dıe immerhın einıgermaßen geordnete Gemeinschaft der
Evangelıschen Kırche In Deutschland, in der WIr heute en Sıe 1eß viele
Wünsche O:  en, und Landesbıischof Wurm annte S1e nıcht eiınen Palast,
sondern 1ne Baracke. ber vielleicht entspricht SOIC 1ne Gestalt auch dem
Wesen einer Kırche des Volkes (Gottes unterwegs.

Die Antwort auf dıe Kırchenfrage, dıe ans Meiser In jenen Jahren gab,
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WAar eindeutig: iıne nach den reformatorischen Bekenntnissen geordnete
Evangelische Kırche in Deutschland Und fühlte sıch €1 besonders für
dıe Kırche lutherischen Bekenntnisses und iıhren Weg verantwortlich, „den

gehen ich aus$s persönlıcher Glaubensüberzeugung, aus Verpflichtung
das unsereTr Kırche He Erbe und AauUS Gehorsam die

göttlıc geoffenbarte ahrheıt mich genötigt fühle‘*, hat mMIr einmal
geschrıeben. Man konnte ihm €1 Rückwärtsgewandtheit, Restauratıon
und vieles andere vorwerfen. ber der OrWU: habe dıe Evangelısche
Kırche in Deutschland nıcht ewollt oder nıcht geachtet, trıfft für keine eıt
se1nes Wırkens Bewußt stand dıeser Gemeinschaft, wı1ıe S1Ce sıch VO

der schon einıge Male erwähnten Synode VO  - Barmen 1934 ableıtete, und
hat s1e, s1e 1n kritıschen Zeiten gefährdet sah, viel mehr unterstützt, als
dıe me1ısten seıner Kritiker Sıe W ar un gemeiınsamen Anfech:
tungen gewachsen, S1e MU: sıch auch bewähren, als Miıllıonen VO  - CVaNgC-
ıschen Christen aus dem sten urc Flucht un Vertreibung ın dıe Gebiete
VoO  — Westdeutschland einströmten. Meiıser 1eß allerdings ebensoweniıg
der 1n Barmen gleichfalls beschlossenen „Erklärung ZUT: Rechtslage‘‘ rütteln:
ITE echte kırchliche Eınheit kann dıe evangelische Kırche NUur auf dem
Wege gewıinnen, daß Ss1eC dıe reformatorıischen Erkenntnisse wahrt und einen
organıschen Zusammenschluß der Landeskırchen und Gemeıinden auf der
Grundlage ıhres Bekenntnisstandes fördert.‘“‘

S o hat siıch gleichzeitig für dıe Vereinigte Evangelisch-Lutherische
Kırche Deutschlands eingesetzt un: wurde nach deren Gründung 28
Januar 1949 während ıhrer ersten Generalsynode in Leipzıg als iıhr erster
Leitender Bischof eingeführt. Dıe ahl WAar nıcht ohne Schwierigkeiten
geschehen. Dıe meılisten hatten W ar der Gründung einer Vereinigten Luthe-
rischen Kırche zugestimmt, aber viele hatten, SC.  1e  ıch daraus OTL-
den ISt, als CN empfunden. Man kann tatsac  16 darüber streıten,
WI1IE 11an überhaupt dıe jetzıge kırchliche Organısatıon 1Im deutschen Pro-
testantısmus als komplıizıert ansehen kann. ber welche Kırche wollen
WIr enn Soll diıese evangelısch-lutherische Kırche ın Bayern, deren Bischof
Meiser Wal, weıterhın VO lutherischen Bekenntnis bestimmt se1ın oder
nıcht? Ist das ELW urtc die ökumenische Entwicklung, uUurc die 1vellıe:
LUuNg der Unterschiede zwıschen den christlıchen Konfessionen, dıe mMan
feststellen können glaubt, oder 1sSt urc dıe Kontakte MITt der römisch-
katholıschen Kırche uberho dıe inzwiıischen schon einen weltweıten
Rahmen einnehmen un deren WIT uns freuen? Oder hat nıcht eben diese
Entwicklung gezeigt, daß gerade 1mM ökumenischen espräc dıe Stimme der
lutherischen Reformation unverzıchtbar ist, Ja nachweiıslıch bis iın das {l
Vatıkanısche Konzıl hineingewirkt hat?

ben darum aber mufß S1e Ja auch eiıne leibhafte Gestalt aben, und des-
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Nn raucht der Lutherische eitbun dieser Zusammenschluß der
meisten lutherischen Kırchen 1N der elt gerade 1mM Lande der Reformatıon
eLIw as WwW1Ie einen „Landeplatz‘‘, eben diese Vereinigte Lutherische Kırche.
Und W Ir selbst, Je konfliktreicher NSC Leben und be1 vielen un uns auch
dıe Verantwortung Ist, diıie kırchliche oder wissenschaftliche oder politische
oder wIıirtsc  tlı Verantwortung, sınd WIr nıcht uUumso mehr angewilesen
auf dıe au der eilıgen chrıft geschöpfte Botschaft, daß (jOtt den Men-
schen, auch WCECNnNn Cr In dıe Irre geht oder gefallen Ist, 1n ESUS Christus doch
nıcht osläßt un: auch aus dem, WIr verkehrt oder NUur halbrıichtig gC-
macht aben, gewı1ssermaßen hinterhergehend, immer noch utes INa-

chen kann?
Gerade aus den etzten Jahren seines Lebens un! Wırkens g1ibt Cs uße-

VO  —j ans Meıser, in denen fast überschwenglıch und 1n y mn1-
schen orten Weg un Schicksal der Kırche, der diente, SOWw1e se1n eige-
nes eschA1ıc die Gewißheit dieser eben beschriebenen Rechtfertigung des
ünders VOT (ioOtt aus$s naden alleın uUrc den Glauben esus Christus BC-
knüpft hat Und da, en ıch, wollen WIr ıh und wollen WIr uns stehen las-
SCI1I]
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Eın rechtschaffener Pfarrer un rediger se1n, das 1St iıne große ac  e
und WeNNn Herrgott selbst nıcht treibt, wırd nıchts draus.

Martın Luther
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